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Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung

betreffend
Veräußerung , Verarbeitung und Beschlag¬
ahme von Baumwolle , Baumwo llabgangen

und Baumwollgespinsten.
(Fortsetzung).

Tür die Feststellung des gewöhnlichen Belriebsumfanges ist
laßqebend die Zahl der Spinnspindeln des Betriebes Multipli¬
er, mit der Zahl der Siunden, welche diele Spindeln im
Mal Juni 1914 im Betriebe waren.

Die Baumwollspinnereien haben einen Nachweis über ihren
ewöhnlichen Betriebsumfang und die ihnen demnach in der
seit vom 14. August bis 4. September 1915 gestattete Erzeu-
ung einzurcichen. . . .. . . ...
Die hierzu erforderlichen Meldescheine sind unverzüglich mit

zostkarte(nicht Brief) bei dem obenbezeichneten Webstoffmelde-
mt (8 5, Absatz2) zu erfordern. Die Meldescheine sind am
>2 August 1915 an das König!. Preuß. Kriegsministenum,
kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion WII , (Berlin SW . 48,
SeAängerte Hedemannstraße 10) einzureichen.

Nach dem 4. September gelten die Vorschriften des § 5 auch
ür Baumwollspinnereien. ,

Baumwolle und Baumwollabgänge, welche bereits v 0 r Be¬
kanntmachung dieser Anordnungen in -anderen Betrieben
ils Spinnereien in Arbeit genommen worden ftnb, dürfen auf-
icarbeitet werden.

8 7.
Beschlagnahme von Gespinsten.

Die in den Baumwollspinnereien in der Zeit von, 14. Au-
mst bis 4. September 1915 aus Baumwolle und Baumwoll-
abzängen hergestellten Gespinste sind, soweit ihre Herstellung
nicht gemäß§ 5 dieser Bekanntmachung erlaubt ist, beschlag¬
nahmt. .

Die beschlagnahmten Gespinste dürfen weder veräußert noch
»erarbeitet werden, lieber ihre Menge, Art und Nummer sind
besondere Verzeichnisse zu führen. Ihre Packungen, Kisten usw.
sind mit der Aufschrift„Beschlagnahmte Gespinste" zu versehen.

Es ist eine Anzeige  über die Menge, Art und Nummer
der in der Zeit vom 14. August bis 4. September 1915 fer-
tiggeslelllen Gespinste auf einem beim Webstoffmeldeamt durch
Postkarte(nicht Brief) zu erfordernden Meldeschein am 6. sep-
sember an das König!. Preuß. Kriegsministerium, Kriegs-Roh-
iloff Abteilung, Sektion WII , (Berlin SW 48, Verlängerte
hedemannstraße 10) zu erstatten.

8 8.
Freigegebene Mengen.

Fr ei gegeben  zu beliebiger Verwendung verbleiben den
Baumwolle verarbeitenden Betrieben, welche nicht Baumwoll¬
spinnereien sind, 10 Prozent von den bei Beginn des ^ . Au¬
gust 1915 vorhandenen eigenen Beständen an Baumwolle und
Baumwollabgängen, jedoch mindestens 1000 kg und höchstens
5000 kg.

8 9.
Ausnahmebewilligung.

Für die Genehmigung von Freigaben von Baumwolle und
Baumwollabgängen zu einer anderen als der im 8 5 vorge¬
sehenen Verwendung für die Bewilligung von Ausnahmen von
der Erzeugungsbeschränkungdes 8 6 aus Gründen eines ös-
fentlichen Interesses, sowie für die Genehmigung der Veräu-
ßerung der beschlagnahmten Gespinste(8 7) ist das König!.
Preuß. Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Äbteilung, Sektion
W. II, (Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 10) zu¬
ständig.r 810.

Aus tausch von Baumwollsorten.
Zur Herbeiführung eines Austausches der versch ebenen Sor¬

ten von Baumwolle unter den Selbstverarbeitern wird beim
ftönial. Preuß. Kriegsministerium, Kriegs Rohstoff-Abteilung,
SektionW . II, eine„Ausgleichstelle für Baumwolle" errichtet.

Der Austausch erfolgt nach besonderen von der Ausgleich¬
stelle für Baumwolle zu erlassenden Bestimmungen auf der
Grundlage, daß gleiche Mengen gegeneinander unter Vergü¬
tung des Wertunterschiedes auf Grund einer von der Aus¬
gleichstelle aufzustellenden Liste für Klassen und Stapelunter-
Ichiede ausqetaufcht werden.

Frankfurt  a . M ., den 13. August 1915.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Mainz,  den 13. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wird veröffentlicht
Höchst  a . M ., den 13. August 1915.

8. 10545. Der Landrat: I . V. : Dr, Blank,  Kr .-Dep.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 24. August 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

In der Bekanntmachungvom 18. August ds. Js . S.
103 47 — Kreisblatt Nr. 194 vom 21. August ds. Js . ist
ausgeführt, daß die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
Verkäufe von Gerste aus der ersten— zu ihrer eigenen Ver.
fügung stehenden— Hälfte vornehmen dürfen, daß diese Ver¬
käufe aber den gleichen Beschränkungen unterliegen wie die¬
jenigen aus der zweiten, zur Verfügung des Kreiskommunal¬
verbandes Höchsta. M zu haltenden Hälfte.

Zufolge eines von verschiedenen Seiten geäußerten Wunsches
hat sich die Reichsfuttermittelstelle damit einverstanden erklärt,
daß Verkäufe aus der ersten Hälfte  auch zu anderen
insbesondere zur Futterzwecken für Kleinvieh erfolgen dürfen
unter der Voraussetzung, daß die Verwendung innerhalb
des Bezirkes des betreffenden Ko mmunalverbnn.
des  erfolgt und daß dieser seine Zustimmung  zu den
Verkäufen erteilt.

Zu Verkäufen von Gerste aus der ersten Hälfte zu putter¬
zwecken ist also die hiesige Zustimmung einzuholen.

Ich ersuche dies in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der Ge-
meindeeingeseffenen zu bringen.

Höchst a. M., den 21. August 1915.
5 . 110 43. Der Landrat: Kl aus er.

Wird veröffentlicht
Mosheim  a . Ts ., den 25. August 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Zufolge Ersuchens der Zentralstelle zur Beschaffung der Hee-
resverpsiegung zu Berlin hat der Kreis Höchst a. M.
baldigst eine größere Menge Hafer an das Er¬
satzmagazin in Frankfurt a. M zu liefern.  Mit
dem Ankäufe des Hafers sind die in der Mehlzentrale verei¬
nigten Händler beauftragt worden, welche am Montag, den
16. ds/Mts . mit der Auskauftätigkeit begonnen hat. Gezahlt
wird für Hafer aus der Ernte 1915 bei gesunder trockener
Ware der gesetzliche Höchstpreis von 300 Mk. für die Tonne
und für den bis zum 30. September ds. Js . gelieferten Ha¬
fer außerdem eine Druschprämie von 5 Mk. für die Tonne.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom8. August
ds Js . — S. 10094 — Kreisblatt, amtliche Bekanntmachun¬
gen Nr. 45, Ziffer 434, ersuche ich, den mit dem Ankauf des
Wafers Beauftragten jedwede Unterstützung zuteil werden zu
lassen, damit sich die Beschaffung der erforderlichen Mengen
möglichst bald und ohne Schwierigkeit vollzieht.

Röchst a. M., den 14. August 1915.
S. *10590. II. Der Landrat : Klausel.

Bekanntmachung.
Die am 23. August ds. Js . abgehaltene Grasoersteigerung

ist g en eh mi gt.
Hofheim  a . Ts ., den 26. August 1915.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Brotkarten im X. Bezirk hat anstelle des
Bauunternehmers Herrn Wilhelm Reinhardt der Sattlermeister
Herr Wilhelm Roth,  hier , Hauptstraße Nr. 8 wohn.
Haft, von heute ab übernommen.

Hofheim  a . Ts ., den 26. August 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Gefunden:  Ein Schlüsselbund mit zwei Schlüsseln.
Abzuholen auf hiesigem Rathause.
Hofheim  a . Ts ., den 25. August 1915.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 2. September ds. Js ., Vormittags

11' /, Uhr, wird auf hiesigem Rathause folgendes aus der
letzten Fällung stammendes Holz als:

2 im kiefern Rollscheid Nr . 600,
4 „ buch. Knüppel „ 666 und 678,
2 „ birk. Knüppel „ 680,

450 buch. Durchforstungswellen Nr . 636, 638,
644, 662, 687, 689, 693, 709 und 739, .

lagernd im Walddistrikt „Lorsbacherkopf" 34, öffentlich
versteigert.

Hofheim  a . Ts ., den 27. August 1915.

Kokal-Uachrichlen.
V.F.V. Die Sammlung  als Dank für die Hin-

denburg-Ärmee hat den überraschend, hohen Betrag von
Mk. 275.— ergeben und ist an die betreffende Sammel¬
stelle abgeschickt worden. Wir sagen den Gebern und den
Schülerinnen, welche den Betrag gesammelt haben \m
Namen unserer tapferen  Vaterlandsbeschützer -unseren
wärmsten Dank. '

— Den Heldentod  fürs Vaterland starb m Ttrol
(Oesterreich) Herr P et e r S chi n n e r.

— Die am 16. August 1915 in Frankfurt a. M. aus
allen Teilen des Bezirks des Mittelrheinischen Zweigver-
bandes deutscher Müller (Provinz Hessen-Nassau, Groß¬
herzogtum Hessen, Fürstentum Waldeck. Kreis Wetzlar und
angrenzende Landesteile) zahlreich versammelten' Vertre¬
tern der Klein-, Mittel- und Groß nühlen erklären ein¬
stimmig: „Die durch den Krieg bedingte Erschwerung des
Wirtschaftslebensist die Müllerei bereit wie jeder andere
Erwerbsstand willig auf sich zu nehmen; denn hinter
dem Wohl des Vaterlandes muß das Interesse des Ein¬
zelnen zurücktreten. Aus diesem Grunde haben wir die
zu einer geregelten Brotversorgung erforderlichen zahlrei¬
chen, gesetzlichen Bestimmungen, die außerordentlich schwer
in die Geschäfts- und Betriebsverhältniffe der Mühlen ein-
greifen, als berechtigt anerkannt. Die Ausführung die¬
ser Maßnahmen darf man aber nicht dahin führen, daß
das Gewerbe durch Festsetzung von unzulänglichen Mahl¬
löhnen und Bedingungen in seiner Existenz bedroht wird.
Die seither gewährten Mahllöhne entsprechen schon in kei¬
ner Weise den durch den Krieg bedeutend gesteigerten Be¬
triebsunkosten. Tie Versanrmlung spricht deshalb die Er¬
wartung aus , daß bei den durch das Erntejahr abzu-
schließenden Mahlverträgen auf die ungünstige Lage der
Müllerei billige Rücklicht genommen wird. Als Min¬
destsätze  werden vorgeschlagen: Mahl lohn  für Rog¬
gen und Weizen 2.30 Mk. per IM Kilo ; für Mühlen
von über 10 Tonnen wirklicher Vermahlung in 24 Stun¬
den 2.— Mk. per 100 Kilo. Lagerung , Bearbei¬
tung und Versicherung : 50 Pfg.  per 100  Kilo.
Mahlverlust (Abgang , Verstaubung usw.) : 3 Prozent
Mehl ist brutto für netto abzuwiegen. Lagerschwund:
3 Proz. für die ersten 3 Monate , für jeden weiteren Mo¬
nat !4 Proz. inehr bis zu 6 Proz . Säcke : hat der
Müller die Säcke zu stellen, so ist ihm eine deren Markt¬
preis entsprechende Vergütung zu gewähren. An - iind
Ablieferung:  Das Getreide ist entweder frei Mühle
oder bis zur nächsten Bahnstation der Mühle zu liefern.
Die Ablieferung des Mehles und der Kleie hat entweder
ab Mühle oder frei der nächsten Bahnstation der Mühle
zu erfolgen. Für darüber hinaus gehende Transporte
sind besondere Fährlöhne zu vereinbaren oder zu vergüten."

V.F.V. Wir ersuchen die verehrte Einwohnerschaft, da
es hi letzter Zeit öfters vorgekommen ist, daß fremde
Personen unter Berufung auf das Rote-Kreuz oder dergl.
hier Sammlungen vorgenommen haben, solchen nichts zu
geben wenn sie nicht einen genügenden Ausweis vom
hiesigen Bürgermeister-Amte haben, aber deren Anwesen¬
heit sofort beim Bürg ermeisteramt zu melden._

rrirehlietze rr«<tz*retzt«n.
Katholischer Gottesdienst : 14. Sonntag nach Pfingsten.

Samstag : Ab x/25 Uhr und abends,
Sonntag : V46 » Beichtgelegenheit.

4/,7 Uhr : Frühmesse,
8 Uhr : Kindergottesdienst.

i/210 Uhr : Hochamt mit Predigt,
1/82 Uhr : Sakramentalische Bruderschafts -Andacht.

Montag • i/s7 Uhr : Traueramt f. den gef. Krieger Peter Schmner.
Dienstag - 6 Uhr : II. Erequienamt f. Anna Maria Ruttmann , geb.

V27 „ Amt f. die Krieger . (Dörrhöfer
Mittwoch : i/ 27 Uhr : Seelenamt f. Kath . Dinges , geb. Dinges , statt

Kranzspende. ,
1/28 „ hl . Messe in der Bergkapelle z. Ehren  des

hl. Antonius.
Donnerstag : 6 Uhr : Amt f. Franz Herzog und Ehefrau Johanna,

geb. Racke.
4/s7 . Iahramt f. Auguste Groß , geb. Franz,

ö „ Beichtgelegenheit.
Freitag (Herz Iesu -Freitag ) : 3/i6 Uhr : gest hl. Messe zu Ehren

des Herzens Jesu mit Litanei . Weihegebet & Segen.
i/*7 Uhr : Seelenamt f. Josef Burkard . . _ „

Samstag - 4/s7 Uhr : I. Exequienamt f. Kath . Rittelmann , geb. Forst.
1/18 „ gest . hl. Messe in der Bergkapelle

Nächsten Sonntag : Schutzengelfest; Kollekte f. den hl. Vater.
Evangelischer Gottesdienst . Sonntag , den 29, August (13

Sonntag nach Trinitatis ) : Vormittags V-10 Uhr : Hauptgottesdienst,

^Mittwocĥ den 1. September , Abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.

Beim Siegesläuten
die Fahnen heraus!



Cngl. Kranken fcbweTtern.
Eine bittere Anklage gegen das Treiben gewisser eng¬

lischer Frauenkreise , in denen es gegenwärtig Mode ist,
die Krankenschwestern zu spielen , erhebt die Gräfin Mar¬
wick in einem Aufsätze. Selbstverständlich gibt es in Eng¬
land ebenso wie bei uns , zahlreiche Frauen , aller Gesell¬
schaftsklassen , die sich mit vollem Ernste und aller Hingabe
dem menschenfreundlichen Werke der Krankenpflege und
Krankenfürsorge widmen . Daneben aber findet sich, wie die
Gräfin Marwick hervorhebt , innerhalb der englischen Ge¬
sellschaft ein großer Kreis von Frauen , die im Kriege
nichts anderes als eine „neue Sensation " erblicken ; und
wie sie es im Frieden als den eigentlichen Inhalt ihres
Lebens ansahen , bei allem , was eben an der Dagesordnnstgi
war , „mit " zu sein , so ist es auch jetzt ihr Ehrgeiz , hier¬
bei „mit " zu sein . Das sind die Kreise , die zum Schrecken
der echten Krankenpflegerinnen plötzlich wie ein Heuschrek-
kenschwarm die ' Londoner Lazarette und Pflegerinnenschu¬
len überschwemmt haben , um sich dort angeblich zur Kran¬
kenpflegerin ausbilden zu lassen . Keineswegs etwa den¬
ken sie deswegen daran , auf ihre Bälle und Gesellschaften
zu verzichten . Gräfin Marwick erzählt von „Fällen , wo
solche Dämchen bis des Morgens um 3 Uhr das Tanzbein
schwangen und sich dann um 8 Uhr zu ihrem Pflegerin-
nen -Lehrgattge einfanden , — man kann sich denken , Wel¬
ches Maß von geistiger und körperlicher Spannkraft sie un¬
ter diesen Umständen für ihre Aufgabe mitbrachten ! Die
Gräfin vermeidet in ihrem Aufsatze aufs peinlichste , Namen
zu nennen , und zwar scheint diese Vorsicht nach einer An¬
deutung der Redaktion des Blattes ihren Grund darin
zu haben , daß der Unfug der lustigen Krankenschwestern , die
die Gräfin „ Schmetterlingsschwestern " tauft , bis in die
allerhöchsten Kreise der englischen Gesellschaft hineinrecht.
In den Londoner Lazaretten trifft man nicht selten Pflege¬
rinnen dieses Typs , wie sie am Bette eines verwundeten
Offiziers sitzen und eine Zigarette rauchend , sich aufs an¬
gelegentlichste mit ihm unterhalten , wobei dann der lan¬
desübliche Zusatz von Flirt vermutlich nicht fehlen wird.

Wund schau.
r I Deutschland.

:) I m O ste n . (Ctr . Bln .) Russische Meldungen spra¬
chen von einer neuen , gewaltigen Schlacht am Bobr . Al¬
lerdings brachte der Bericht keine Andeutung darüber , was
auf den Erfolg dieses Stellens Hinweisen könnte . Er hatte
auch allen Grund hierzu . Tenn einmal ist der niedere
Bobr zwischen Ossowiec und der Mündung in den Narew
durch die in dem heutigen russischen Bericht zugestandene
Räumung von Ossowiec bereits aus der russischen Berech¬
nung ausgeschaltet.

— Vor Brest . (Ctr . Bln .) Nun beginnen die Mo¬
räste und Sümpfe , der unwegsame Urwald und das Fehlen
brauchbarer Straßen ein ernstes Mort zu reden . Das Ge¬
biet , jisn das die Russen verdrängt worden sind , ist das
denkbar uisgünstigste für zurückweichende Massenheere ! —
Gelingt es , bei der Verfolgung das seitherige Tempo auf¬
recht zu erhalten , dann ist die Möglichkeit einer völligen
Auflösung des Feindes in diesem versumpften Gebiete ge¬
geben . — In Kowel sind uns auch große Vorräte in die
Hände gefallen . Im übrigen ist Kowel ein unbedeutendes
Städtchen mit etwa 20 000 Einwohnern , in einer armen,
wenig bevölkerten Gegend , die meistens aus Sümpfen und
weiten , unfruchtbaren Sandstrecken besteht . Nur seine Be¬
deutung als Eisenbahnknotenpunkt und als Stapelplatz ge¬
ben ihm die hohe strategische Wichtigkeit.

: „A r a b i c". (Ctr . Bln .) Vorläufig weiß man nicht,
ob und wie ein Unterseeboot mitgewirkt hat . Es sind noch
die verschiedensten Möglichkeiten denkbar , auch die schon
früher erwähnte , daß die bewaffnete „Arabic " als Kampf¬
schiff aufgetreten ist. Sie soll auch in ihrem Aeußern
einem Kampfschiff geglichen haben . Verschiedene Blätter
weisen auch darauf hin , daß auf dieser „Arabic " ein soge¬
nannter Schießklub bestanden hat.

! Humor. (Ctr . Bln . Wie die französischen Blätter
Weltgeschichte schreiben , erhellt aus der unter der Rubrik
„Vor einem Jahre " erscheinenden Mitteilung , daß der Er-

Der Auderchof.
' l i Kt I - O.

„Soll das heißen , daß Sie mich gleich einem un¬
treuen Dienstboten aus dem Hause zu werfen . gedenke» ?"
rief Me außer sich. „Hüten Sie sich, Hanna Brent ! Hal¬
ten Sie es für so unehrenhaft , Briefe zu durchstöbern , um-
zu seinem Recht zu gelangen , dann dürften Sie selbst doch
nicht noch weit unehrenhafter handeln , indem Sie mit
einem verheirateten Manne Liebesschwüre und Briefe tau¬
schen ! Und nicht genug damit — mit Ihrem Geld er¬
kaufen Sie die Ihnen nicht zukommende Liebe !"

„Sie müssen wahnsinnig sein", sagte Hanna mitleidig.
„Noch nicht — Sie sind ' s , wenn Sie sich einbilden,

Tom Brent frag « nach Ihnen !"
„Was soll Dom Brent ' s Name in Ihrem Mund —

was ist er Ihnen ?" frug Hanna hochfahrend.
Brent ist mein Gatte ", zischte die Erzieherin

mit höhnischer Miene.
Mn Pochen an der Tür überhob Hanna der Not¬

wendigkeit , auf diese erstaunliche Mitteilung sofort zu ant¬
worten ; die Tür öffnend , gebot sie dem Diener , den Tee-
tisch heute im Garten zu decken, aber erst in einer hal¬
ben Munde.

Sobald sich der Diener entfernt hatte , ries Winifred,
die besinnungslos vor Erregung war , mit scharfem Auf¬
lachen:

„Wie schade, daß Sie sich in diesem besonderen Fall
gestehen müssen , nicht in Toms Vertrauen gewesen zu sein
es muß Ihrem Stolz einen empfindlichen Stoß geben ."

„Haben Me mir sonst nichts zu sagen ", fragte Hanna

oberer von Lüttich , General Cmmich , am 18 . August 1914
Selbstmord verübte aus Gram über den mißlungenen Sturm
auf die Festung . Ter „ Matin " setzt noch naiv hinzu : „Jeden¬
falls hörten >vir seit dieser Zeit nichts mehr von diesem
General ." (Das russische Hauptquartier könnte diese Mel-
dung leicht dementieren .)

: : Aufhebung  des russischen Pelzausfuhrverbotes.
Wie verlautet , soll das russische Pelzausfuhrverbot in Kürze
aufgehoben werden . Der russische Handelsminister ist der
Ansicht , daß ein Ausfuhrverbot für diejenigen Pelze , die
für militärische Zwecke nicht verwandt werden können , un¬
nütz ist . Tie Preise für alle Pelzsörten und besonders für
Persianer sind so erheblich gefallen , daß man viele Zah-
lungsstockungen befürchtet . Besonders übel ist die Lage
des Moskauer Marktes , weil dieser Zweig des russischen
Ausfuhrhandels mit dem allgemeinen Geschäftsgang in
Moskau eng verknüpft ist . Es hat also , nach einem Berichte
der „ Boss. Ztg ." im ganzen den Anschein , als ob die
Regierung sich zur Aufhebung des Ausfuhrverbotes durch
die schlimme Lage der russischen Pelzhändler sich genötigt
sähe.

Zermürbt.
Tie Russen ziehen es vor , die durch den katastropha¬

len Rückzug völlig zermürbten Armeen noch weiter in das
Innere des Reiches zurückziehen und dort die endgültige
Ncugruppierung vorzunehmen.

Fest aber steht?
Für die Russen gibt es nach Brest -Litowsk keinen Halt

mehr . Es fthlt das Rückgrat , an dem sich eine geschla¬
gene Armee aufrichten kann , und deshalb wird der Zusam¬
menbruch unausbleiblich sein.

Neuer Angriff.
Alles deutet auf einen alsbaldigen Angriff auf die

kleine Festung Olita und die bedeutendere Grodnv hin.
Schwache Stelle.

Es legte sich der linke Flügel Mackensens nach den Er¬
folgen am Pulwaabschnitt von Norden her fester um Brest-
Litowsk , d. h. auf der schwächsten Seite der Festung . Die
Kämpfe wurden hier ausgesuchten.

Ab getrennt.
Tie Eisenbahnverbindung von Brest mit dem Süd-

osten ist jetzt unterbrochen , da Kowel von deutsch -öster¬
reichischen Reitermassen besetzt worden ist . Damit ist Brest
seiner vorletzten rückwärtigen Verbindung beraubt . Das
südliche Festungsdreieck Lusk — Rowno — Podolsk und die
von ihm am oberen Bug bis nach Bessarabien stehenden
russischen Truppenmassen sind von der Hauptmacht ab¬
getrennt . Tie Einnahme von Kowel bedeutet eine Art
Durchbruch durch die russische Front.

F r e i g e w o r d e n e r Belagerungspark.
Deutschland hat jetzt nicht nur eine neue Armee frei,

sondern auch einen riesigen Belagerungspark , der mit den
noch zu bewältigenden Festungen des jetzigen Operations¬
raumes ebenso rasch fertig werden wird , wie mit den
übrigen Wafsenplätzen in Polen.

Europa.
— ) Oesterrei  ch - U n g a r n. (Ctr . Frkft .) Nach der

unaufhörlichen furchtbaren Beschießung des Brückenkopfes
von Tolmein , sowie nach den zahllosen heftigen Vorstö¬
ßen dortselbst , herrscht ebenso wie vor dem GörzerBrük-
kenkopf und dem Krngcbiet verhältnismäßig Ruhe . Tie
Italiener haben nach den zwei Schlägen bei Görz somit
eine dritte große Schlacht , die um den Brückenkopf Tol¬
mein , verloren und beträchtliche Verluste erlitten.

:) Rußland. (Ctr . Frkft .) Ter Verlust von Russisch-
Polen ist für Rußland vom ökonomischen Standpunkt aus
eine Katastrophe . Es steht fest, daß tvenigstens oer sechste
Teil der allgemeinen Produktion Russisch -Polen zukommt.

? Italien. (Ctr . Bln .) Tos völlige Mißlingen al¬
ler bisherigen Versuche , die österreichisch -ungarische Front
zu durchbrechen , hat einer ganzen Reihe hoher italieni¬
scher Offiziere ihre Posten gekostet . Nicht weniger als
drei kommandierende Generäle und fünf Divisionäre und
Brigadiers wurden strafweise abgesetzt.

jetzt mit kühler Gelassenheit — sie selbst wußte am besten,
was es sie kostete, die Gelassenheit zur Schau zu tra¬
gen ; „ ich müßte in diesem Fall Herrn Brent selbst bit¬
ten , mir die Sache zu bestätigen ."

„O , Zweifel sind ausgeschlossen — im Notfall kann
ich Ihnen den Trauschein vorlegen ", rief Winifred durch
Hannas Ruhe empört . „Wir wurden im vergangenen Jahr
in der St . Agathenkirche zu Cembervell getraut ."

„So , im vergangenen Jahr ?" nickte Hanna ruhig.
„Jawohl — vielleicht erinnern Sie sich daran , daß

Sie ihm im September auf seine Bitte — Winifred lachte
höhnisch, als sie diese Worte sprach — einen größeren
Betrag sandten — davon machten wir unsere Hochzeits-
.reise nach Monte Carlo . Damals wußte ich noch nicht , aus
welcher Quelle er seine Gelder bezog ; er sagte mir , er
schriftstellere und erhalte bedeutende Honorare dafür . Ach,
damals glaubte ich noch seinen Worte ", schloß Winifred
mit einem Lachen , welches mehr ein Schluchzen war , „ ich
kannte Ihren Namen noch gar nicht ."

Wie um sich zu schützen, griff sie nach der Lehne
eines Stuhles , und Hanna sagte mitleidig:

„Setzen Sie sich, bevor Ste weitersprechen !"
Mechanisch tat die Erzieherin nach Hannas Geheiß und

ruhiger fuhr sie dann fort:
„Ich habe nicht mehr viel zu sagen ; ich war Dages-

gouvernante in einem Hause , in dem Tom Brent als
Gast weilte und da lernte ich ihn kennen . Ich wohnte in
einer Familienpension , die er später auch bezog, denn seiner
vielen Gläubiger wegen mußte er seine Wohnung oft wo¬
chenlang meiden ; sein Diener sagte dann den Leuten , er
sei aus dem Land oder er mache eine Jachttour . Er fragte

Lii

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Durch den Vertrags
Bulgarien das Gebiet nordwestlich um Adrianopel erh„>
ten , so daß nunmehr die Flüsse Tundscha und Maritza ^
Grenze gegen die Türkei bilden . Außerdem fällt am & ^ Anbei
ufer des Unterlaufes der Maritza auch ein Streifen t)ot ( gandgl
5— 10 Kilometer Breite an Bulgarien . Ta die Tundst , gesetzt
bei Adrianopel in die Maritza fließt , bleibt das össtj, „om $
der Tundscha liegende eigentliche Adrianopel mit sein« pftteu '
alten Moscheen und Sultansgräbern türkisch , die der Alt tponnen,
stadt gegenüberliegende Vorstadt Karagatsch mit dem Bah, „ dürft«
Hof aber wird bulgarisch . Dadurch hört Adrianopel nni
als Festung zu existieren und bleibt gewissermaßen »in
eine friedliche , den stolzen osmanischen Traditionen , Mrwe
Vergangenheit geweihte Eckbastion im äußersten Nordwest^
des türkischen Landbesitzes auf europäischem Boden.

:) Serbien. (Ctr . Bin .) Es fällt auf , daß der Kamps
um die serbisch-krvatisch -slowenische Einheit als Haupts poi' ltnö

Mten
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biet der
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in beit Vordergrund gestellt wird . Damit setzt sich Serbin
in direkten schroffen Gegensatz zu den italienischen %
pansionsgelüsten an der Adria , vornehmlich in Talm,.
tien . Italien hat bekanntlich auch durch seine Besetzung
albanischer Gebietsteile m Griechenland verschnupft uni
sein Eingreifen in den Krieg gegen die Türkei hat bi, :itfr tn
Sache eher verschlimmert als verbessert.

Griechenland (Ctr . Frkft .) Wie man erfährt

it offen!
Welch«
Mnden

wird angesichts des Ernstes der Lage Veniselos von btt !t,.xlPn
Veröffentlichung eines Regierungsprogrammes absehen. olden, 1
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Millionen auf dem Papier.
Tie vom russischen Kriegsminister augekündigte AW

Hebung einer neuen Armee von acht Millionen in dq^ sich n
Ostprovinzen veranlaßt die französische Kritik zu der 83«
merkung , daß die Petersburger Pläne theoretisch durch
aus zutreffend sind , aber bei der Durchführung ernste» Wr de
Hindernissen wegen des empfindlichen Mangels an Ossi
zieren und schweren Geschützen, sowie wegen der drohenderFeld
Störungen der Mobilisation durch die deutsche Invasiv» fernen
begegnen werden . Die Pariser „Humanite " verlangt üb« inb iuzw
diese Frankreichs Zukunft nahe berührenden Hauptpunkt!
ausführliche und Rückhaltlose, sofortige Aufklärung von, ^pziger
Ministerium Viviani. Bservat

Wirk»
mstalt

ich jede
M am

Afrika.
! Tripolis. (Ctr . Bln .) Aus Tripolis wird g,-

meldet , daß der Gouverneur , General Ameglio , einen Aus¬
ruf an die dortige Bevölkerung erlassen hat , der die Grünt ! »"8 &rai
die Italien zur Kriegserklärung an die Türkei zwang « K Mari
auseinandersetzt . — Ter Boden scheint dort für die Ich penbcp
liener immer heißer zu werden . General Ameglio tot) ertrag e
nicht zu verhindern vermögen , daß die teuer erkaufte P»
vinz den italienischen Machthabern langsam, . aber sich«
aus den Händen gleitet

Amerika.
:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Ter Weil

der aus den Vereinigten Staaten ausgeführten Bau»
wolle stieg von 20 096 000 Dollars in den ersten f«
Monaten (statt Kriegsmonaten ) 1914 auf 38 887 000 Dvllmi
in den ersten fünf Monaten 1915.

Aus aller Welt.
— Königsberg Der der Ermordung der FamL

Schmelzer bei Deutsch -Ehlau verdächtige frühere Kne«
Gustav Sowa , der bei seinen Eltern in der Mähe M
genburgs verhaftet wurde , gestand die Tat ein.

:) Petersburg. (Ctr. Bln.) Täglich werden 30—1»
Choleraerkrankungen gemeldet.

?) London. (Ctr. Frkft.) Ter „Temps enthält Mit
teilungen über folgende Preissteigerungen der Lebensmittel
in England seit Juli 1914 : Brot 40 Prozent , Fleischt»
Prozent , Mehl 30 Prozent , gefrorenes Fleisch 40—8»
Prozent , Zucker 60 Prozent , Käse 33 Prozent.

— Birmingham. Tie Pvstdirektion beschloß, Frau»
als Briefträgerinnen zu verwenden . Dieselben werden m>l
einer amtlichen Uniform bekleidet.
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mich, ob ich ihn heiraten wolle und ich sagte nicht nein.
Im September fand die Trauung statt und in Montr
Carlo war ich unaussprechlich glücklich. Damals fantite
ich, wie gesagt , Ihren Namen noch nicht . Ja , sehen Ä
mich nur immer unverwandt an — von dein Augenblil
an , da ich von Ihnen hörte , war meine Ruhe dahin int»
ich ward rasend eifersüchtig . Ich entdeckte die Geldquell:
meines Gatten — ich erfuhr , daß seine journalistische D
tigkeit kaum etwas abwarf , denn Tom ist träge und tuen:
er eine elegante Wohnung inne hatte und sich keinen 8«’
xus zu versagen brauchte , so verdankte er das Ihm«
Fräulein Brent . Es war kein angenehmer Gedanke , d»!
der Mann , dem ich meine Liebe geschenkt hatte , nicht me»[
wie alles von einer anderen Frau , die ich noch nie ft
sehen hatte , annahm ; ich quälte mich Täg und Nacht dani»
ab , mir vorzustellen , welche Liebesbeteuerungen er je^
anderen geben müsse, bevor sich ihre Börse für ihn öffnete

Hanna meinte , noch nie solche Beschämung empfunde«
zu haben wie jetzt, da sie von Dom Brents Gattin "
deren eigener , gemeiner Äusdrucksweise erfuhr , welche
mödie hinter den Kulissen er gespielt hatte.
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vktobtt.„So kamen Sie demnach hierher , um selbst zu seĥ „ ■

WinifE °ni>onwie die Tinge standen ?" frug Hanna jetzt, da
innehielt.

„Ja , aber nicht direkt von London , das würde
nie gelitten haben , und wenn ich mit ihm zusammen ^
kann er mich leider um den Finger wickeln", knurrte d»
Erzieherin.

„Ta Toms Gläubiger wieder sehr ungestüm 'drängt^
mußte er seine Wohnung verlassen und ich fand eine '
im Haus 'Chevasse in Horkshire ." . . M

Ihn
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™«i«i Meine Chronik,
.;77 Lindeichungen an der Nordsee während des Krieges,
m ri , ^rnd-ichungsarbeiten an der oTtfriesischen Nordseeküste
en * a^ndgewinnung konnten trotz des Krieges unbehindert
m,xr/ 1 fefet werden. Sie erstreckten sich auf eine große west-

i rtr Hafen der Stadt Emden . Nach Vollendung dieser
sei» Liren werden rund 1600 Hektar vorzüglichen Bodens

er M »men, der auch dauernd gegen jede Sturmflut geschützt
2»:hUl 11 sinfte. Tie dafür aufgewendetenKosten belaufen sich,

el rn • reichlich6 Millionen Mark . Tos Land geht zum Tech
»I, „> w« Besitz mehrerer Genossenschaften über, die sich für
e» Verwertung des neuen Bodens gebildet haben. Allein
dwer. - tadt Emden erhält 134 Hektar und bezahlt dafür
i * ^ '-." Betrag von ungefähr 42 300 Mark.

9 Lholeraverdacht (Etr . Bln.) Aus der Gegend der
777/und Elbe liegen allerlei Gerüchte vor, die von einem
mptz«, iw bej. Cholera un großem Stile zu erzählen wis-
^ Nach Erkundigungen ist es richtig, daß im Strom-
7 ^  L . bev Oder und Elbe vereinzelte Cholerafälle vorge-
^7 ' MM sind, so in dem Torfe Kölsch 6 Fälle . Weiter

,® UltS ^tiei Schissersrauen erkrankt und ein Munitionsar-
,7 7 « r in Brandenburg a. H., der aber den Keim derKrank-
' . offenbar schon aus Rußland mitgebracht hat . Zu rr-

... ŵelcher Beunruhigung ist nicht der geringste Grund
"fanden. Von der Strompolizei sind sofort die erfor-

b« dg^ <en hygienischen Absperrungsmaßregeln unternommen
ün . ^ und mit Hilfe bakteriologischer Untersuchungen

»ist man dem noch unbekannten Krankheitsherd auf die
uv zu kommen. Jedenfalls sind unsere hygienischen Maß-

e Au» lelir so erprobt , daß nicht daran zu zweifeln ist, daß
in de,- sich nur um ganz vereinzelte Fälle handelt , die eine
>er Bk- Oemie unter keinen Umständen Hervorrufen können,
du-ch^ ’ ! fidjt Söhne mit dem Eisernen Kreuz. Ter Ritt-

ernste«„ciftcr der Landwehr-Kavallerie Jules von Jouanne , Ma-
r Lfsj- mtsbesitzer auf Molinie , Kr . Pieschen, hat acht Söhne
chende, Feld geschickt. Sämtliche acht Söhne sind mit dem
ibafioii tonen Kreuz ausgezeichnet worden. Zwei von ihnen
!t über inD inzwischen den Heldentod gestorben,
tpunh, — Kunst im Felde . Wie der im Felde stehende
g bont Miger Vortragskünstler Walter Pätzel mitteilt , hat er im

Mservatoriumssaale zu Roubaix (Nordfrankreich) unter
. Mitwirkung verschiedener künstlerischer Kräfte ein Konzert
• nanstaltet, das den Zuhörern viel Freude machte und

ird a ch jeder Hinsicht einen befriedigenden Verlauf nahm.
„ [tinc am Schluß der Veranstaltung vorgeno-mmene Samnr-
iriint « brachte einen reichen Ertrag für wohltätige Zwecke.

iZ Mark davon hat Herr Pätzel der Leipziger Kriegsnot-
e iu  Mdr zugesandt, des weiteren auch noch 00 Mark als

|(ttag einer Sammlung aus einem im genannten Ort
e Pst- Ebenen Kirchenkonzert.

sicht !>Betrunkene O f f i z i e r s f r a u e n in England . Tie
«mdoner Gerichtshöfe bringen in letzter Zeit immer häu¬
figer Tinge an den Tag , die kein sehr ehrenvolles Licht
iiif die Moral der Bevölkerung werfen. Ganz besonders

sw  i ich Anklagen gegen Frauen wegen Trunksucht an der Ta-
1 ttäurbnunfl. Tie Frauen , deren Männer im Felde stehen,

i,halten von der Regierung eine ansehnliche Kriegsunter-
ü {“ itzung, die sie nicht selten in alkoholischen Getränken
uU Qli mleaen. Bemerkenswert ist, daß solche Fälle von unfrei-

ttidig staatlich unterstützten Trunkexzessen sich nicht nur
As die niederen Volksschichten sich beschränken, sondern
Dst in den Familien der abwesenden Offiziere zu finden
sind. Sv berichten die neuesten Londoner Blätter über

samist eine Gerichtsverhandlung , in deren Verlauf die elegante
Km" iuttiit eines Offiziers verurteilt wurde, weil sie die ihr
e com Staate zugewiesenen Summen ganz einfach vertrank.

itt Richter selbst bezeichnete den Fall als einen öffentlichen
10—I -kaudal. In einer anderen Verhandlung erzählten die als

fimgeu vorgeladenen Schutzleute, sie hätten in einer Straße
l W - ü Vorstadt sämtliche Frauen betrunken angetrosfen.
smittkl :? Nützliche Flöhe.  Ter „Cri de Paris " erzählt
isch lll interessante Geschichten über die verschiedenen, zum Teil
tO—00 «rradezu genialen Manöver , durch die man in Frankreich

lkm Frontdienst zu entgehen weiß. Aus einem großen
Fvaue» " Pot, wo die Drückebergerei besonders herrscht, wird be-

vul richtet: Wenn einer seinen Abgang zur Front hinaus-
ilhieben möchte, verschafft er sich die dazu nötige Kolonne

Ä-

,ei,t, Ah, und von dort kamen Sie hierher ?"
,utk „Ja . 7ch hatte Glück; ich hatte schon alle möglichen
tnt! abenteuerlichen Pläne gemacht. Ich wollte Sie aufsuchen

Md Ihnen alles sagen, und dann arrangierte rch's ekn-
s-Hso. Sie suchten erne Erzieherin , ich meldete mkch und

ui«b i"»rde angenommen."
„Und wa» soll nun werden ?"
„Tas ", sagte die Erzieherin plötzlich zahm werdend,

überlasse ich Ihnen ."
Ohne zu antworten , trat Hanna ans Fenster. Wieder

>»ki»te sie, jene geliebte Stimme zu 'hören, welche da-
»rls gefragt hatte:

„Hanna — fl*# wahr — find Sie Tom Brentslöer-
>Ae?" und dann : „ich möchte lieber von Ihnen abge-
»iesen werden, Hanna , als von einer anderen Frau ange-

., 'Mmenl" — Welches Paradies hätte Charles Malverns
iA "̂ be ihr erschlossen und nun —
i» „Sie können Fernside morgen mit dem MMagszug

Ae- verlassen", sagte Hanna endlich ruhig und höflich, „ich!
«de Ihnen einen Schek für den Gehalt bis Zum eksten

m Stöber. Vermutlich werden Sie zu Ihrem Gatten nach
rft London reisen, und damit Sie es nicht überrascht, sage

lh Ihnen gleich jetzt, daß ich schon vorher ihn aufsuchen
^rde — ich fahre mit dem Frühzug nach London."

„Aber Tom wird zornig werden, wenn er erfährt , daß
"Ü seine Geheimnisse ausgespürt habe", sagte Wiilifred
«Mich — „ich habe ihn noch nie heftig gesehen — was
™ ich ihm denn sagen?"
„ „Es ist einzig und allein Ihre Sache, darüber schlüs-
^ ft werden," ; 4 , . 4 •

don Flöhen. Aber woher? Tie Suchenden wenden sich an
die Soldaten , die von der Front kommen, und leihen sich
von diesen ihre Bewohner . So hat sich ein richtiger Han¬
del mit wilden Tieren herausgebildet . Eine Sammlung
von Flöhen erster Qualität , die ein hübsches „Fieber ' ga¬
rantieren , das eine mindestens 8 tägige Desinfektion no¬
tig machen kann, kostet 3 Frcs ., in einer niedlichen, kler-
nen Schachtel, 20 Pfennige der Floh, daran kann man
reich werden.

!) Urteil . Maxim Gorki hat in einer Versammlung
russischer Studenten einen Vortrag über Teutschland ge¬
halten , in dem er erklärte : „Ter Krieg offenbart dre
Seele des Volkes, er zeigt die Stärke und Schwachen des
Staates . Teutschland müssen wir achten. Wir sehen ern
Volk mit ruhigem Herzschlag in den fürchterlichsten aller
Kriege ziehen; ungeübte Hände ergreifen frerwrllrg dre Was-
sen, unterwerfen sich freudig den Härten des Soldaten¬
lebens . Teutschland ist ein helles Land, die Sonne mnn
in jeden Winkel hineinscheinen. Ter Deutsche fordert Wei¬
sen, er fordert Klarheit ! Teutschland hat neunmal mehr
Schulen, als das große Mußland . Hüten wir uns , den
Deutschen nur darum zu bekämpfen, weil er der Fleißigere
ist weil er der Begabtere ist ! — Was ist! der deutsche
Gedanke? Ter Deutsche hat die ganze Welt auf fried¬
liche Weise erobert . Und der jetzige Krieg scheint nur ern
Protest gegen diese friedliche Eroberung zu sein. Deutsch¬
lands Wissenschaft beherrscht unsere Universitäten , deut¬
sche Industrie baute unsere Maschinen, deutsche Kauileute
regelten den russischen Handel. Teutschland hat für feme
Denker kein Sibirien . Darum konnte sich der verchche
Geist entfalten zu einer alles beherrschenden Wol¬
len wir Teutschland besiegen, dann muß es füfr uns eme
Selbsterziehung sein !"

Wermischtes.
?) Spanien als Reiseziel  nach' dem Knege. .̂re

deutsche Wander - und Reiselust wird nach! dem Kriege - ~
obschon der Deutsche ein gutes Herz hat und nicht nach¬
tragend ist — wahrscheinlich eine gründliche Umgestal¬
tung in ihren Zielen erfahren . Statt nach- Serne -Babyloui,
wird der deutsche Reisende der Zukunft nach Wien gehen,
und wer sonst nicht leben konnte ohne Italiens Kunst
und Natur , der wird sich jetzt nach- einem Ersatz rn dem so
lange sehr zu Unrecht vernachlässigten Spanien um,ehen.
Spanien , das auch besonders in seinem König ein so«pu-
tes Beispiel strengster Neutralität im gegenwärtigen Kriege
abgibt , ist nicht nur überaus reich jm den wundervoll¬
sten Schätzen der Kunst, angefangen bei den wundervoll¬
sten, imposanten alten Kathedralen und traumhaft fchonen
maurischen Märchenschlössern, die an Tausend und eme
Nacht erinnern , sondern das Volk hat sich auch bis en die
realistischen Tage der maschinenfrohen Gegenwart em köst¬
liches Volksleben hinübergerettet . Ter bekannte Reiseschrift¬
steller Johannes Mayrhofer schildert in seinem neuesten
Werke, das „Spanien " zum Gegenstände hat , ern großes
Volksfest der Feria in Sevilla , so malerisch und ,o reich
an feinsten, poetischen Stimmungswerten , daß es eme Lust
ist, dort im Lande im bunten Festgepränge eines kirch¬
lichen oder profanen Feiertages froh zu sein. Auch der
echt ritterliche Sinn und die bekannte Gastfreundlichkeit des
Spaniers , der sich nicht brummig -ungemütlich ins eigene
Schneckenhaus vergräbt , lockt in das Land.

_ yozhaft . Aus einer kleinen Gemeinde wird die
folgende ergötzliche Geschichte erzählt :^ Wir haben hier seit
Kriegsausbruch ein Lazarett und bestimmte, hier nicht na¬
her zu erörternde Gründe ließen es auch geraten erschei¬
nen, dieses Lazarett durch weitere Barackenbauten iroch
zu ergänzen , so daß der Ort , so klein und unbedeutend¬
er sein mag, gegenwärtig fast doppelt so viel Einwohner
zählt , wie in Friedenszeiten . Selbstverständlich muß em
so großes Lazarett auch hin und wieder vom Minister
besichtigt werden, und so hatte sich Seine Exzellenz zum
Besuch' angesagt. Nun haben wir hier aber zwei Wirts¬
häuser, kurz genannt den Ochsenwirt und den Hirschea-
wirt . Aber der Ochsenwirt ist zugleich- Bürgermeister . Er
versammelte nun bei sich den Gemeindevorstand und teilte
den Herren mit , daß der Minister mit dem Mittagszug

„Und — und ich möchte die erste sein, von der er es
erfährt ", stammelte die Erzieherin . . , ■

„Das dürfte sich nicht gut einrichten lassen , äußerte
Hanna gleichmütig, „er dürfte es Ihnen kaum danken,
wenn Sie mir weitere Schwierigkeiten machen.'

Hanna verließ das Zimmer , und die Erzieherin blieb
in wenig beneidenswerter Stimmung zurück.

Fünftes Kapitel.
Ziemlich spät am Abend dieses Tages saß Dick rau¬

chend auf der Veranda von Ashton ; seine Mutter war,
an Migräne leidend, bereits zu Bett gegangen, und Tick
träumte , indem er den Wölkchen seiner Zigarre nachsah,
mit offenen Augen.

Ta huschte plötzlich ein leichter Schritt die Beranda-
stufen heraus und aufspringend rief Tick:

,So wahr ich lebe — es ist Hanna ! Was fuhrt dich
um diese Zeit hierher ? Bist du allein gekommen, Hanna ?"

Nein, sorge dich nicht, Tick, Susanna hat mich durch
die Gärten begleitet, und sie wartet in der Küche aus
mich — " _ . ..

„Aber , was ist denn geschehen, Hanna?
„Nichts Schlimmes , Tick — ich komme nur mit einer

Bitte Aber wo ist denn Tante Emma ?"
„Mama hat Migräne und ist bereits zu Bette gegan¬

gen."
So wollen wir leise sprechen, um sie nicht zu stö¬

ren . Mso höre mich ruhig an, Tick — Tom ist verheiratet ."
„Verheiratet ?"
Trotz der Mahnung , leise zu sprechen, war es fast

ein Aufschrei, mit dem Tick das Wort wiederholte und
dann fügte er fast stammlnd hinzu;

kommen werde, um die Neubauten des Lazarettes zu £e=<
sichtigen. „Selbstverständli müass' n mir Seiner Ex'lenz aa
wos zan Ess'n anbiet 'n. Er wird also an kloan Jmbrg
im „Ochsen" einnehma ." „Soso", warf giftig der Hrr-
schenwirt ein. „und warum grad beim Ochsenwirt und
net beim Hirschwirt, wo akrat erscht der König vorigs
Jahr beim Ochsenwirt g'speist hat ? !" Tas leuchtete dem
Gemeinde - Vorstand ein und sn lvard beschlossen, das;
die Gemeinde dem Minister ein Frühstück beim Hirschen-
wirt geben solle. Boshaft , wie der Ochsenwirt nun einmal
ist, stellte er das Programm nun folgendermaßen auf,
was 'hellen Jubel im Lazarett erregte : 12 Uhr : Seine
-Exzellenz kommt an . 12.30 Uhr : Seine Exzellenz wird
beim Hirschenwirt frühstücken. 2 Uhr : Seine Exzellenz wrrd
in das Lazarett geführt.

Laßt Eure Herzen höher schlagen zu Gott,
Und Eure Fäuste auf den Feind!

General Slacb »Uh,aM.
Amerikanische Zeitungen geben die Erzählung eines

englischen Offiziers wieder, worin dieser die furchtbare
Verteidigungswaffe der Stacheldrahtzäune schildert. Ter
Offizier erzählt : Ein deutscher Schützengraben, der^ mit
vielen hundert Metern Stacheldraht umgeben war , ;ollte
gestürmt werden. Ich sah, wie unsere Soldaten bis an
den Zaun herankamen, sie hackten auf denselben los , brs
ihre Hände blutige Fetzen waren und die Uniformen rhnen
zerrissen vom Leibe hingen. Von unserem Schützengra¬
ben bis zu dem deutschen T-rahtzaun war der Weg gleich¬
sam ein Totenweg ; obwohl nur 120 Meter von unserer
Stellung bis zu der der deutschen war , bot das Terrain
einen so fürchterlichen Anblick, daß eine Anzahl der eng¬
lischen Soldaten , die plötzlich die blutige Bahn vor sich
sahen, vor Entsetzen zusammenbr-achen. Erst wurden die
Indier , die an der Spitze gingen, von dein Feuer der
hinter den T-rahtzäunen aufgestellten Maschinengewehre hln-
aemäht, dann stürmten die Schotten vor, aber tzs war
lllles vergeblich. Tas Bataillon geht 1000 Man stark ins
Feuer, aber nur .150 kommen lebend zurück. Tie Ueber-
lebenden erinnern sich an nichts mehr als an das Reißen
und Hacken an den Tirähten und sehen überall , selber tut
Traume , noch immer diesen fürchterlichen Drahtzaun vor
sich Ter -einzige unverwundete Offizier sammelte schließ¬
lich die Mannschaft und zog sich zurück, und dann kam
die Reihe an uns . Aber auch wir opferten uns ganz umsonst,
denn ein Anstürmen gegen die durch Trahtzäune geschützteil
Maschinengewehre war ein Ding der Unmöglichkeit. Die
englischen Soldaten nennen das deutsche Stacheldrahtver¬
hau „General T-rahtzaun ", und dieser kämpft immer aus
feiten der Verteidiger . Ter Angreifer hingegen bleibt völlig
dem Maschinengewehrfeuer ausgesetzt. Im allgemeinen
schicken die Engländer erst Freiwillige vor, um den Draht
zu zerschneiden, aber hiervon fallen wenigstens 00 vom
Hundert . Der Drahtzaun ist vielleicht das schwierigste Pro¬
blem des jetzigen Krieges, denn er ist der .größte Meiischen-
vernichter, und er bleibt fast immer Sieger.

„Hanna , warum mußte das denn so heimlich geschehen?
Seit wann seid ihr den verheiratet ?" . . . ..

„Tu hast mich gar nicht richtrg verstanden, Tick,
sagte Hanna , „Tom ist verheiratet , nicht ich."

„Tom ? Und nicht mit dir ? Tu scherzest Wohl, Han¬
na ?" erwiderte Tick. .

.Durchaus nicht, Dick; Tom ist sert vorigen Septem¬
ber mit unserer Erzieherin , Fräulein Mahne , verhelratet.

Ah — mein Bruder Tom ist ein Schuft — ein
Lump !" rief Tick empört ; „er läßt sich von dir erhalten,
seinen verdammten Luxus bezahlen und betrügt dich da¬
für!  O , Hanna — wie ich mich schäme, einen solchen
Bruder zu haben. Es ist nur ein Glück, daß du aus
diese Weise von dem Ehrlosen befreit bist und — "

Ja , erwiderte Hanna dem jungen Manne , „das , ,t
meine Empfindung — ich danke Gott , daß mir die Augen
rechtzeitig geöffnet worden sind und deshalb dairsst du
mich aüch nicht bemitleiden, Tick, es ivürde dtich verletzen.
Tu kennst ihn besser als ich, aber das ist nun mcht zu
ändern , und jetzt komme ich zu der Bitte , dre mrch her-
geführt hat ; willst du mich morgen früh acht Uhr an
die große Kreuzungsstation fahren ? Ich möchte den Fruh-
zua nach London benutzen, um mit Dom abzurechnen, bevor
seine Gattin , die mit dem Mttagszug fährt , dort ein-
trisst "

^Natürlich bringe ich dich zur Bahn und jetzt
Hanna hatte .sich erhoben, „begleite ich drch nach Hause.
Pah — deine Susanne stört mich nicht— laß sre mir
mitgehen . - ."

tLortsetzmrg folgtJ w . ' „ -•



Gessng-Uerein Konkordia. Stenographen-Verein„Gabelsberger"
HOFHEIM a. T.

Tieferlchüttert beklagen wir abermals den Ver¬
lud eines treuen Vereinsmitgliedes. Herr

Peter Schinner
ftarb in Tirol den Heldentod fürs Vaterland, was
wir hierdurch den Mitgliedern und Freunden des
Vereins anzeigen.

Sein Andenken wird bei uns fortleben.
HOFHEIM a. T., den 28. Augult 1915.

Per Vorstand.

Wir eröffnen arm DIENSTAG, den 31. AUGUST
abends 87* Uhr in unterem Vereinslokale „Frank¬
furter Hof“ hinteres Parterre -Nebenzimmer einen

Anfänger -Kursus
in der altbewährten Gabelsberger ’schen Stenogra¬
phie und bitten die geehrten Damen und Herren
von Hofheim und Umgebung , welche die Steno¬
graphie erlernen wollen, lieh an diefem Kurlus zu
beteiligen.

Der Vorstand.

30E

Geschäfts Übergabe.
Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß

ich die seither von mir betriebene
mechan.Strickereiu.Strickgarn-verauf
meinem Schwiegersohn Herrn Josef Petry  übertragen
habe.

Indem ich für das mir bisher bewiesene Vertrauen
bestens danke, bitte ich dasselbe auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Frau Anto « KouiUon Wm.

Geschäfts-Empfehlung.
Auf Obiges bezugnehmend, teile ich einer geehrten

Einwohnerschaft von hier und Umgegend höfl. mit, daß
ich mit dem 1. September die von Frau Ant. Bouillon
Ww. betriebene

mech.Strickereiu.Slrickgarn-Mrkauf
übernehme und bitte, das meiner Vorgängerin bewiesene
Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mich
beehrende Publikum mit nur guten Waren bei billigsten
Preisen zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittend/ zeichne
mit bester Hochachtung

Josef petry.
3BE

Masuren im Kriege.
1. Durch Ostpreußens blutgetränkte Fluren,

wandle ich im goldnen Abendrot,
stehe sinnend vor den Seen von Masuren,
wo einst reiche Ernte hielt der Tod.

2. Überall , wohin das Auge blicket,
stehet es nur Bilder voller Grauen,
dort, wo sonst das Herze sich erquicket
kann ich nur uoch Schreckensbilder schauen.

3. Hier ein Dörfchen, das nun ganz vernichtet,
nur Ruinen sind hier noch zu sehen.
angstvoll die Bewohner sind geflüchtet,
schwer betroffen von des Krieges Wehen.

4. Dort ein Wald , der sonst in heißen Stunden
müden Wandrern kühlen Schatten bot,
seine Herrlichkeiten sind jetzt all verschwunden
drinnen ist jetzt alles öd und tot.

5. Langsam lenke weiter ich die Schritte,
schaue Gräber der gefallenen Krieger,
ihren Namen künden Kreuze in der Mitte.
— Ach, sie hofften heimzukehrn, als Sieger.

6. Ferne hör ich Abendglocken klingen
Töne , ernst, tun sich dem Ohre kund.
Aus dem Munde mir die Worte dringen:
.Herr , gib Friede auf dem Erdenrund .'

Masuren,  im August 1915.
Jakob Gräber.
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Holzschuhe
für Kinder Mädchen und Jungen

f== i la . Qualität von Gebr. Krafft,
ferner

Manufakturwaren , Blusen
und Schürfen

zu den billigsten Tagespreifen.
Inhaber:

C. Fach,

TI

Ottmar &ach

Z undutehneiden _
Verarbeiten

von
Dameu -Kleidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die Meiste r-
prüfung  erlernt man gründlich bei

peutsche
Bekleidungs-Akademie
M. G. Martens , Frankfurt a . M.

Eschenheimer Anlage 38
Fernsprecher : Amt Hansa 1241

Prospekte umsonst und portofrei.

Neu zugelegt!

Frankfurter
Fleischwurst

Hnnsmncherlever- ». Klut-
rrmrst, Preßkopf u. Fleijch-

n»irrst
feinen Aufschnitt für Platten , sowie

Klut- n. Kedermurst
zum Tagespreis.

Frau ZI t£ j « tpef
Kurhausstraße 6.

Starken gewürzigen
Speise -Einmach-Essig
und die dazu notwendigen Oewürze

empfiehlt die
Drogerie Phildius.

Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie. —

Er « ft Werner , Uhrmacher
Hauptstraße 70 an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch.

Militärlampen.

Meder an der Saine
Themse , Newa noch ap  der Adria wird
dasjenige Haar-Wasser fabriziert , das
indentisch ist mit Phildius’schem Haar-
Wasser . Es ist ein deutsches Fabrikat,
das schon nach allen Gauen Deutsch¬
lands wanderte . In Fläschchen und lose
ist dasselbe erhältlich in der

Drogerie Phildius.

Jur Obsternte ^
empfehlen

Blanks Moden-Album
für Herblt-Winter 1915 .

soeben eingetroffen
Ottmar Fach Inh. Fach-

Leitern
in allen Größen billigst

Hasenbach& Faber
G. m. b. H.

Telefon 94. Kriftel.
Wer sich selbst einen billige«
uud doch guten Kaffee Her¬

stellen will,
nehme zur Hälfte K̂aiser ’s Kaffee und
Schlingschröder ’s Malzkaffee. Bei Letz¬
terem gibt es wertvolle Zugaben.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

= Birnen —
zum Essen und Einmachen, Psd . 1v Psg.
zu haben bei

Ad . St ang , Burgstraße No 14.

Neue Kartoffeln
Pfund 5 Pfg . empfiehlt
Koren; Friedrich Stippler

Pfarrgasse.

Brennholz
Kistenbretter billigst

K. Petry , Hauptstraße 73, (Laden).

(Entlaufen : hellbraune
- Dogge -

Hauptstraße 57/59,
Vor Ankauf wird gewa rnt.

Dreher
und kräftiger Maschinenarbeiter
sofort gesucht

Maschinenfabrik Mohr.
3 od. 4 Zimmer -Wohnung

Waldlage mit Gartenant. zu verm-
Näheres im Verlag.

* 3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör , Bad , Garten zum 1- Dt'
tober zu vermieten.
Näheres Niederhofheimerstr. 1, I- Etg^

Sie Häven Uorteil
wenn Sie zur Wäsche ausgetrockne ^
und nicht eingeschnittene Seife verwe"
den. Dieselbe erhalten Sie in der

Drogerie A. Phildius

2 auch 3 ZimmerwoHnnng
mit Bad sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag-
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